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128 IIr Francoı1s Reckinger

Mıt dem Zıtat A4US$S dem Korintherbrief 1St hinlänglıch deutlich gemacht,
da{ß aufgrund der Urgegebenheıten der christlichen Religion verbindliche Be-
stımmungen seıtens der Kirchenführung betretts der Feıier des Gottesdienstes
un: iınsbesondere der Fucharistıie allen Zeıten sınd un nıe-
mand deren grundsätzlıche Legitimität un: Geltung VOT (Gsott mM1t
Gründen wırd bestreıten können. Wenn darum 1mM tolgenden neben vielem
Posıtıven einıges auch kritisch den Aussagen des 1m Titel genannten FD
kumentes DESAQT werden soll, ll dies 1ın keiner Weıse als eın Aufrut ZUT

Gehorsamsverweigerung hinsıichtlich der betreffenden Punkte verstanden se1ın
ebenso WIC 1mM zıvilen Bereich Ja auch -  JeHE: dıe EFW Steuergesetze kritisch

kommentieren, dafür durchweg dennoch nıcht AAUE Steuerstreik aufruten.
Da{ß die Kırche Gehorsamsverweigerung un Anstiftung dazu wenıger StIreNg
ahndet als der Staat,; dürfte für gesıttete Menschen eın rund se1n, ihrer
Führung eher als der staatlıchen gegenüber eıne solche Haltung den Tag
legen.

Zielsetzung der vorliegenden Arbeıt 1St CS nıcht, alle Einzelinhalte der In-
struktion untersuchen, sondern schwerpunktmäßıg Jjene herauszugreıfen,
dıe mMI1r als die bedeutsamsten erscheinen. Auft diese Weıse aßt sıch ohl
besten eıne übertriebene ange des Artikels ebenso W1€e eine weitgehende
Überschneidung miıt Veröffentlichungen anderer Kkommentatoren vermeıden.

Kritische Fragen gegenüber der Instruktion

Wenn die vorwiegend kritischen Überlegungen NnUu gleich ın der ersten

Folge des Beıtrags geäußert seın sollen, dann nıcht deshalb, weıl ıhnen bei der
Gesamtwertung der Instruktion das Übergewicht zuzuerkennen wäfre; SOMN-

ern der zeitlichen Dringlichkeıit der innerhalb dieses Komplexes
untersuchenden Meßdienerinnenfrage.

DE ILLE

Nr Der Vortrag des eucharistischen Hochgebetes 1St dem Y1le-
Ster vorbehalten, und ZW aar kraft seıner Weıihe Es stellt daher eınen
Mißbrauch ar, einıge Teıle des eucharistischen Hochgebetes VO Dıa-
kon, eiınem untergeordneten Altardiener oder VO  . den Gläubigen SpP
chen lassen. Die Gemeıinde bringt ıhre Zustimmung durch dıe
verschiedenen Handlungen ZUuU Ausdruck, dıe 1im Verlauf des eucharı-
stischen Hochgebetes vorgesehen sınd die Antworten eım Dıialog
Begınn der Prätation, das Sanctus, die Akklamatıon nach der Wandlung
un das abschließende Amen ach dem Per ıDSsuUm, welch letzteres dem



Priester vorbehalten 1ISt Gerade dieses Amen soll durch Gesang aufge- 129
TF werden; denn 1St das wichtigste Amen der ZanzCch Messe.1!

Nahezu der ZESAMLE Inhalt dieser Nummer 1St natürlıch MIt beiden Händen
unterschreıiben. Eın leichtes Schmunzeln ruft lediglich dıe Insıstenz auf

dem ‚„‚Per ıpsum““ als VO Priester alleın sprechendem Textteil hervor.
Gewifß 1St auch das sıch richtig. ber könnte nıcht ın derart geringfügigen
Dıngen der Entwicklung ıhren Lauf gelassen und dadurch die Zuweıisung des
genannten Satzes geändert werden? Kannte doch die Weısheıt der Alten den
schönen Spruch: ;,De 1nımıs 11O praetor‘ Man annn mıt allem C
TEn auch übertreıben, selbst miıt der dorge eınen geordneten Gottesdienst.

Dıies mehr, als VO Inhalt des iraglıchen Textteiles un: seıiner Stel-
lung im CGGanzen her nıchts dagegen spricht, seine Ausführung der Gesamtge-
meınde übertragen. Ja, 1in manchen Kırchen Mag dies nıcht Unrecht als
die Voraussetzung dafür betrachtet worden se1ın, dafß die Versammlung ber-
haupt den Eıinstieg indet, das Amen anständıg sprechen oder S1N-
sCH Jjenes Amen, das doch, w1e die Instruktion lobenswerterweise er-

streicht, VO überragender Bedeutsamkeıt 1St Dem VO ıhr empfohlenen be-
un ftejerlicheren Sıngen gerade dieses Amens (mıt reicher ausgestal-

un: dennoch leicht sanglıchen Melodien) bleibt iın den meısten uUuNseIer

Gemeinden ErSE der Weg bereıiten.
Außer dem Jetztgenannten 1nweIls verdient 1n dem zıtlerten Abschnitt der

Instruktion VO allem die ErNEUFE Aussage Beachtung, da{ das Sanctus aut
gleicher Ebene mıiıt den Dialog-Antworten, der Akklamatıon und dem Amen
Gemeinderuf 1St. Wırd INnan sıch 1U endlich auch 1n uNserm Sprachgebiet all-
gemeın der Schlufstolgerung durchringen können, dafß mehrstimmige Sanc-
tus-Vertonungen, die eıne Beteiligung aller Anwesenden ausschließen, für den
Vollzug der FEucharistiefeier unbrauchbar geworden siınd?

Welches Brot, z ieviel Weıin®

Nr Dıie aterıe für dıe FEucharıstie Das rot dartf ach der
Tradıtion der SaNZCN Kırche NUr 4Uus Weızen bestehen und mu ach
der Tradıtion der lateinıschen Kıiırche ungesauert se1n. egen des Z61=
chencharakters soll dıe aterıe für die Eucharistie ‚ als wirkliche Speise
erscheinen‘‘. Dıies 1st ın bezug auf die Festigkeıt des Brotes verstehen
un nıcht auf seıne Form; letztere mu{ vielmehr bleiben, Ww1e€ 65 dem
überlieferten Brauch entspricht Die Zubereitung des Brotes erfor-

Der Text der Instruktion wırd 1er un!| 1M tolgenden ın Anlehnung dıe VO Rom her miıtge-
lieferte deutsche Übersetzung zıtıert, mMı1t Abweichungen jenen Stellen, denen S1e verbesse-
rungsfähig erscheınt.

AUm Banz Geringfügiges kümmert siıch der Vertreter des Gesetzes nıcht.“‘

A  E E E



dert umsichtige Sorgfalt, damıt aufgrund seıner Herstellungsart dıe der130
Fucharistie gyeschuldete Ehrfurcht keinen chaden erleidet, dıie Bre-
chung 1in würdıger Weıse geschehen kann, nıcht allzu viele Bruchstück-
chen entstehen und beim Essen das relig1öse Empfinden der Gläubigen
nıcht verletzt wiırd NT 14 Man achte darauf, LLUT

viel Weın konsekrieren, W1€ für die Kommunıuon notwendig 1St

Angesıichts dieser detaıillierten Anweıisungen annn 1119  ' sıch Iragen, ob nıcht
auch jer des Guten zuvıel wurde un ob, falls das alles wirklıch
wichtig 1St, Jesus selbst beim Abendmahl nıcht einıge Fehler gemacht hat

wirklıch darauft geachtet hat, eın TOLT kaufen, bei dessen Brechen nıcht
allzu viele Stückchen abfallen? Und W as heißt das; daf das Essen dieses BrOo-
Fe>S das relıg1öse Empfinden der Gläubigen nıcht verletzen soll? Soll sıch
etwa Ende doch nıcht W1€ richtiges OL ausnehmen, das INan dann _-

gemäls auch ı{St W1e€e jedes andere Brot? Sollte zes das Empfinden der
Gläubigen verletzen, würde S1e das storen, W as Jesus eingeführt un
uns mMi1t seinem ‚Nehmt und efßSt wıederholen aufgetragen hat
Müdßte dann nıcht viel eher das Empfinden der Gläubigen UuMerZOSCNH WCI -

den?
Mıt iıhrer Aussage 7G OYM des Brotes unterstreicht un! verdeutlicht dıe

Instruktion eıne 1ın etzter Mınute® 1n dıie ‚,Allgemeıne Einführung AB RO-
mischen Meßbuch“‘ eingefügte restriktıve Klausel;, wonach bei allem Bestre-
ben, Yrot W1€ Yrot aussehen lassen, dennoch die herkömmliche orm
halten bleiben sol] (Nr 285)

Wıchtiger ware I11. SCWESCH, darauf insıstıeren, dafß die Forderung
der ‚,Allgemeinen Eınführung“‘, dıe aterıe der Eucharistieteier herzustel-
len, da{f INan S1€ ‚„tatsächlıch als Speılse erkennt‘‘, un! die 1m Zusammenhang
damıt empfohlene Aufwertung des Brechungsritus und des Verteıilens der
auseinandergebrochenen Stücke überhaupt erst eiınmal überall ZUrTr Kenntnıis

und 1n die Tat umgeseLzZt würde Da{( eiınem derart sekundären
Brauch W1€ dem der orm des Brotes nunmehr Gesetzescharakter zukommen
soll, muf{fßs auch den UÜbersetzer überrascht haben; enn schwächt dıe dies-
bezügliche Aussage wenı1gstens tormal ab, ındem lediglich teststellt, da{fß dıe
orm 3 3O bleibt w1e bisher‘“‘ dort das Orıgmal verlangt, da{fß S1e AN1O,
leıben mu s“ (;,1ta debet manere).

Man wırd nıcht fehlgehen, WEn I1a  - den Grund dieser .restriktiven Be-
stımmungen 1n der Rücksichtnahme autf e  Jene Geistlichen und Gläubigen sıeht,
dıe nıcht NUrTL, mıtunter nıcht eiınmal hauptsächlich gegenüber wirklich glau-
bensgefährdenden un kirchenzersetzenden Tendenzen (wıe eLwa2 die 1n der

Vgl Lengeling, Dıie CC Ordnung der Eucharistieteier. Allgemeine Einführung ın das
Römische Meßbuch. Endgültiger lateinıscher und deutscher Text, Einleitung und Kommentar,
unster 21 9/1 399



zweıten Folge des vorliegenden Beıtrages erwähnenden ‚schwerwiegenden 131
Mißbräuche‘‘) 1ın Frontstellung gehen, sondern auch und VOT allem Je-
HCI Retormen autbegehren, dıe 1n der oroßen Tradıtion der Kıiırche bestens
begründet sınd S1€e 1U aber aufgrund eıner restriktiven Eınzäunung die-
SCI Reformen uhe geben werden, darf mMI1ıt Recht bezweıtelt werden.

Auf jeden Fall STFEn un sollte (nach dem kanonistischen Prinzıp ‚‚Odiosa
SUNT restringenda‘“‘ ‚, Wıderliches 1St einzuschränken‘‘) U auch die Restrik-
t1on ıhrerseıits yestriktiv ausgelegt werden. In eiınem durchaus och vertre-
tenden mınımalen Sınn bedeutet S1e ledıglich, dafß die grundsätzlıich runde
orm erhalten bleiben mufs, nıcht 1aber das veometrisch exakte Rundseıin un!
nıcht das Gepreßßtseıin, da{ß das eucharistische YTrot sehr ohl eiınem NOT-

malen runden Brötchen oder einem kleinen runden Brotlaıib ahnlıch sehen
könnte soweıt das 1m ungesauerten Zustand mögliıch 1St
art daran anknüpfend der Wunsch un dıe Hoffnung ausgedrückt se1n,

dafß die lateinısche Kirche nıcht für immer be1 der Vorschrift des Ungesäauer-
ten verharren wırd un: WIr oder uUuNsere Nachtftahren e1nes Tages für die
Messe problemlos Jenes TOt gebrauchen können, VO dem WIr uns auch

1im Leben ernähren?
Was die enge des konsekrierenden Weines betrifft die rage stellt

siıch ausschließlich bei orößeren Konzelebrationen un bel der Kommunıiıon
SaNZCI Gemeıihinden beiderle; Gestalten wırd jeder vernünftige Mensch
natürlich 1Ur ungefähr 1e] vorsehen, Ww1€e voraussıchtlich gebraucht wırd
ber W1e€e be] der Vorbereitung eınes jeden anderen Mahles wırd GT denken,
besser zel als WENLE. ESs ware schade, WE durch den
Hınweıis der Instruktion der ohnehın weitgehend beobachtenden nsıtte
Vorschub geleistet würde, Kelch T: nıppen, ANSTALTE wiırklıch daraus

trinken. Besser hätte das Dokument ohl getan, die eintache (und auch
1im Leben übliche) Art NCNNECNN, w1e INnan problemlos eıne OrO-

Kere Menge übriggebliebenen Weınes sumıeren aln iındem INan den Kelch
den unmıttelbar umstehenden Gemeindegliedern (ın GESIETr Lıinıe also den
Meßßdienern un: gegebenentalls den Kommunionhelfern) eın 7zwelıtes Mal dar-
reicht.

Das Kelchwort Jesu: och ımmer nıcht ZUANZ ‚„„freigegeben‘‘!
Nr Was den Empfang der Kommunion beiden Gestalten -
geht, beachte INan, W as die Kırche bestimmt hat uch die Bi-
schofskonferenzen un die Ordinarien sollen ber dıe derzeitig gelten-
den Normen nıcht hinausgehen: die Gewährung der Kommunıion
beiden Gestalten soll nıcht unterschiedslos erfolgen, die Feıiern seıen

TENZL; die Gruppen schließlich, die diese Erlaubnis erhalten,
selen umschrieben, ohl geordnet un homogen.



Dieselbe restriktive Tendenz also hıinsıchtlich der Kelchkommunion. Wıe132
konnte Jesus auch 1Ur unvorsichtig se1n un eintach ‚Nehmt un
trinkt!‘‘ Da{ß auch die Kommuniıion blofß eıner Gestalt gültig 1St be-
zweıtelt heute ohl nıemand mehr, der aANnsoOoNsten den katholischen Glauben
hinsıchtlich der Fucharistie teilt. Miıthin hat auch ®  jener Umstand bestehen
aufgehört, der tür dıe Kırchenführung Zr eıt der Retormation eınen etzten
Endes ZW ar unguten, iımmerhin 1aber doch respektablen un: ernstzunehmen-
den Grund abgegeben haben INAS, den Laienkelch nıcht zuzugestehen: weıl
dies damals dahingehend hätte miıifßßverstanden werden können, als se1 die 1ın
den Jahrhunderten davor blofß einer Gestalt empfangene Kommunılion
ach dem nunmehrigen Datürhalten der Kırche ungültıg SCWESCH.

Gewilß, auch heute werden die wenıgsten dafür plädieren, in der Grofsge-
meınde bei jeder Eucharistieteier auch den Kelch anzubieten allein schon

der daraus resultierenden Verlängerung des Gottesdienstes. ber INa

hätte eıne einfache, leicht behaltende un tlexible Regelung gewünscht,
eLtwa2 des Inhalts: Kelchkommunion für alle eilnehmer dringend empteh-
len beı allen hochfestlichen Gelegenheiten; immer möglich für Jjene Teilneh-
INCT, die aufgrund eınes persönlichen religiösen Anlasses der Feıier beson-
deren Anteil haben; immer möglıch für alle Teilnehmer 1n kleineren Gemeınn-
schaften. S1€, WEIN1LN S1e möglıch ISt, auch tatsächlich angeboten werden
soll, ware abhängig machen VO  } der rage, ob die betreffende Gemeınn-
schaft daraut vorbereitet wurde un: demzufolge be] ıhr eıne entsprechende
Erwartungshaltung vVOrausgeSseLZLt werden annn Vor allem aber hätte INna  ® VO  3
eıner Liıturgieinstruktion sollen, da{ß S1€e die Durchführung eıner sol-
chen Vorbereitung verlangen un das gelegentliche Angebot der Kelchkom-
munıon iın den zahlreichen Gemeınden, 1n denen 1ın dieser Richtung bisher
überhaupt och nıchts geschehen 1St; WEn nıcht vorschreıben, doch ach-
drücklichst empfehlen wuüuürde.

Was Frauen alles dürfen
Nr 18 Bekanntlich o1bt C eıne Reihe VO Aufgaben, die die
TAall in der lıturgischen Versammlung übernehmen kann, W1e€e etwa die
Lesung des Wortes Gottes un! das Sprechen der Intentionen beim Für-
bıttgebet. Frauen ist 65 jedoch nıcht geSstaLLEL, die Funktionen des Ako-
Iythen oder des Mef{ißsdieners auszuüben.

Seıner Wiıchtigkeit tür die nachfolgende Untersuchung se1 der letzte
Satz auch 1mM lateinıschen Orıginal angeführt:

Non en mulı:eribus licet INUuNera obire acolythi SC  e ad altare m1n1-
strantıs.



wWwel Aspekte sınd 1n der Diskussion dıiese Aussage unterscheiden: 133
die Stellung der Tau in der kirchlichen Gemeinschaft insgesamt un: die be-
sondere rage der Mefsdienerinnen.

Durften WIr nıcht hoften, endlich jenes Stadıum überwunden haben, ın
dem den Frauen eıgens erlaubt werden mußte, damıt CS ihnen ebenso
WwW1e€e den annern zustand? Damıt soll keine Lanze für die Weıiıhe VO Frauen

den Führungsämtern gebrochen selin. Denn da geht s nıcht die rage
nach ‚‚erlaubt‘‘ oder ‚,nıcht erlaubt  CC sondern 6S Z1bt sehr respektable theolo-
gische Gründe, aufgrund des Stifttungswillens Jesu, W1€e ET uns 4U5 Schriftt und
Überlieferung ekannt ISt. dıe Galtigkeit der Weıiıhe VOoO  — Frauen 1ın rage
stellen. Wo diese jedoch nıcht mi1t moralıscher Gewißheıit teststeht, darf eıne
entsprechende Weiıhe MLE Sıcherheit nıcht geschehen. Das hat mMiI1t Diskrimi-
nıerung nıchts Iu  =) Die Weihe 7AU% Führungsamt dart n1ıe als eıne Befrie-
digung persönlicher Wünsche und Ansprüche verstanden, sondern immer FFRÜLT.

7 E Wohl der Allgemeinheit her gesehen un! werden. Und dieses
verbietet entschieden, Weıiıhen erteılen, die möglicherweise ungültig sınd
un! darum die Ungültigkeit eıner Menge anderer sakramentaler Handlungen
ach sıch zıehen könnten.

ber all das, 1MmM Text der Instruktion geht, hat MI1t der SCHANN-
ten, theologisch eiNZ1g relevanten rage nıcht das geringste eiu  5 Dıie Dıen-
Ste, die CS sıch da handelt, stellen ın keiner Weıse dem Weıheamt vorbe-
haltene Führungsfunktionen dar Deshalb sollte den Frauen 1n diesem Bereich
nıchts e1gens „erlaubt- werden, sondern iıhnen VO vornehereıin aufgrund
ihres Menschseıns und Christseins dasselbe zustehen W1e€e den annern.

Was spezıell die Mefßdienerinnenfrage betrifft, mu{fß jedem das Herz weh
tun, der iın den etzten Jahren Junge Mädchen 1ın diese Funktion eingeführt
oder auch 1U mıt angesehen hat, W1e vorzüglich sS1€e sıch tür eınen solchen
Tischdienst eıgnen, welchen FEiter S1e bei der Erfüllung iıhrer Aufgaben den
Tag legen un:! welch Zute geistliche Früchte sıch aus ıhrem Mitwirken 1n die-
SC Bereich des kırchlichen Lebens ergeben können und Wenn CS U da-
ach aussıeht, als müfßten diese schönen Ansätze entweder 1m Keım erstickt
oder aber 1m Zustand der [legalität weıterentwickelt werden.

Besser mülfste HIa der bewußten Illegalıtät. Denn sıch tührt dıe
Instruktion ın diesem Punkt W1e auch durchwegs nıchts Neues eın,
sondern ruft eıne rühere Bestimmung 1n Erinnerung, nämlich die Nr der
‚‚Drıitten Liturgieinstruktion“‘ ( Ernturgicae instauratiıones‘‘) der (sottes-
dienstkongregation VO ber solange dazu nıchts EerNECUt verlau-
LEtE., konnte INa  - Gewiı1issens annehmen, dafß der Ausschlufß der Frauen

Enchirıdion Documentorum Instaurationiıs Liıturgicae &A 973), he V Kaczynski, Tu-
rın 1976 (1im tolgenden zıtiert: Enchirıdion), Nr. 2180



134 VO Altardienst aufgrund ıhrer 1973 erfolgten Zulassung ZU Kommunilon-
spenderdienst® hıinfallıg geworden sel.

Nachdem CS ın der Instruktion 1U 1aber anders steht, scheıint CS —

forderlich, sich eıne kurzfristige LOösung bemühen, die die autblühende
Mefdienerinnenarbeıit vorläufig VOTL dem Untergang oder dem Zustand der I
legalıtät bewahren VEIINAS. Als BHSEES konnte INan diesem Zweck
eıne ıberale Interpretation der einschlägıigen Aussage der Instruktion denken.
Um eıne solche hat sıch lobenswerterweıse die Deutsche Bischofskonterenz ın
iıhrer diesbezüglichen Anfrage ihre Liturgische Kommıissıon bemüht. Le1i-
der meıne ıch allerdings nıcht, dafß die darın angedeutete Lösung mıiıt
Gründen VErTTLFEEIEeR werden kann, wonach sıch 1m Text der Instruktion Ü

die bloße Bestellung zA 0R Akolythat handeln könnte. Denn eınerseıts
heifßt Or ausdrücklich: 953 vel ad altare mınıstrantıs‘“. 35 altare M1nN1-
strans‘‘“ bedeutet aber 1MmM Zusammenhang nıchts mehr un:! nıchts wenıger als
‚,Mınıstrant““ oder ‚,Mefßdiener‘‘. Und andererseıts wırd nıcht dıe Bestellung
Zzu Akolythen den Frauen untersagt, sondern das Ausüben seiner Funktion:
also as, W 4ds der Meftdiener LU Denn dafß Ian ‚‚Ausüben der
Funktion des Akolythen‘“‘ nıcht eLtwa dessen Vorrecht, die Kommunıon
spenden, verstehen kann, erhellt aus der Tatsache, dafß dieses Frauen Ja sehr
ohl übertragen werden kann; demnach ann 65 sıch hıer eben NUur die
Altardienstfunktion des Akolythen handeln.

Von Kanonisten wurde demgegenüber dem Vernehmen ach vorgeschla-
SCH, entsprechend dem bereıts erwähnten Prinzıp ‚,‚Odiosa SUNT restringenda‘“‘
den Ausdruck ‚‚mulıeres‘‘ (Frauen ENQ fassen, dafß die ‚„ puüchaes (Mäd-
chen) nıcht das Verbot tielen. Allein eın Blick auft dıe VO der IA
struktion ın diesem Zusammenhang ausdrücklich zıtierte drıtte Liturgiein-
struktion ze1igt, dafß auch dieser wohlgemeınte Versuch Z Scheitern A
teılt 1St Denn Ort wiırd ‚‚mulieres“‘ durch eıne Klammer verdeutlıcht, 1ın der
Mädchen TIHNEH miıt verheirateten Frauen und Ordenstrauen aufgezählt
siınd

Treffender scheint der 1nweIıls darauft se1n, dafß die A eıt VOI-

lıegende Gesetzgebung hinsıchtlich des Mitwirkens der Frauen beim CGottes-
dienst In sıch widersprüchlich 1St Die überlieferten Regeln, auf die sıch die
dritte Liıturgieinstruktion (von beruft, schließen Frauen sStreng
IN nıcht ormell un:! direkt VO Messedienen AaUs, sondern verbieten ıhre
Anwesenheit ım Altarraum während eiıner lıturgischen Handlung. Durtten
Frauen doch als ‚‚mulıieres respondentes longe‘“‘ herkömmlicherweise alle
Funktionen des Mınıstranten wahrnehmen, die eıne solche Anwesenheit nıcht
ertorderten: antworten, schellen, Rauchtafß un Segensvelum Eıngang
ZAH Altarraum anreichen

Instruktion ‚‚Immensae Carıtatıs““ der Sakramentenkongregation VO 29 LD Enchiri-
dion, Nr J0 7



Dıieses Verbot aber 1St durch eıne Reihe HC WVEDGTr Verfügungen ınzwischen 135
unbezweifelbar aufgehoben. Denn: a) ach der sehr restriktiven dritten S
turgleinstruktion selbst® dürfen dıe Bischofskonferenzen erlauben, da{ß
Frauen VO Altarraum 4aUS die Lesungen vortragen. Entsprechend der ACHS
gemeınen Einführung AB Meßbuch, Nr 49, dürten Männer und Frauen
terschiedslos TOot und Weın FAUE Altar bringen und damıt den wichtigsten
aller kte vollziehen, die ZU Messedienen gehören können. C) Dreı Jahre
ach der drıtten Liturgieinstruktion (von der Gottesdienstkongregation) -
scheint die Instruktion ‚,‚Immensae Carıtatıs“‘ (von der Sakramentenkongrega-
t10n), die Männer un:! Frauen unterschiedslos als Kommunionhelfer beauf-
tragen erlaubte.7 Damıt W arlr das herkömmliche Prinzıp des Ausschlusses der
Frauen VO Altarraum vollends aufgegeben un ihnen eın Dıiıenst übertragen,
der den des Mefßdieners Bedeutsamkeit un! Niähe z Wıiıirken des Zele-
branten be] weıtem übertraf. Allen vernünftigen Menschen mulfite s darauf-
hın unmöglıch erscheıinen, den Ausschlufß der Frauen und Mädchen VO

Altardienst och länger aufrechtzuerhalten; ıhnen den geringeren Dıienst
verweıgern, da iıhnen VO  } Rom her der höhere ZESTALLEL wurde; der e1n-
schränkenden Bestimmung VO 1970 festzuhalten, da die VO  5 1973 weıtaus
mehr als das dort ZuUur rage Stehende zugestand, Ja, da mıiıt letzterer die Kır-
chenführung sıch endlich azu durchgerungen haben schien, mıt Aus-
nahme der Weiheämter keinerle1 Unterschied mehr zwischen annern und
Frauen machen.

Angesichts der Verftfügung 1St 188808 Kanonıisten un:! Theologen
die rage richten, a) ob eıne ıIn sıch dervart widersprüchliche un VO daher
der Ordnung der Vernunft wıderstreitende Gesetzgebung 1m Gewı1issen VOCI -

pflichten RE (das Urteıl,; dafß dies nıcht der Fall ISt, dart sıcher nıemals
leichtfertig und VO  } eiınem oder wenıgen Betroffenen iıhren eigenen Gun-
Sten 1m Alleingang getroffen werden!) un:! ob nıcht für die Kirche jener
Länder, die selt 9/3 stillschweigender oder ausdrücklicher Zustim-
INUuNg ıhrer Bischöftfe mıiıt derart und vernünitigen Gründen die eru-
fung VO Mefßdienerinnen tür legitim gehalten haben, ein ausgesprochener
Fall VO  3 Epikie vorliegt, aufgrund derer S1e ıhre Entscheidung einstweılen
aufrechterhalten dürten.

Allerdings können derartige Überlegungen 1ın jedem Fall NUur eıner VOI-=-

läufigen Zwischenlösung führen. Auf die Dauer sollten WIr den Altardienst
der Mädchen nıcht 1n eiınem Zustand der Rechtsunsicherheit un! der Z
mındesten standıg anzweıtelbaren und angreiftbaren Legalıtät belassen wollen.
Zudem mu{ c uns Ja darum gehen, nıcht BEREIS: die Mef{fdienerinnen Ge-
WwI1ssens erhalten, sondern ın der Kırche Sanz allgemeın dem Prinzıp der
Gleichstellung VO Mann und TAau mıt Ausnahme der Weiheämter FAHR

(oben Anm 4)
Vgl ben Anm



136 Durchbruch verhelten. Als Etappe könnte INnan 1es FE Not, ahnlıch
der Handkommunion, als Sonderregelung für Jjene Länder anstreben, ın de-
NEeN selit 1973 Mädchen als Mef$dienerinnen eruten wurden, selbst WeNn dıe
Gesamtkirche VOrerst och nıcht nachzıehen wurde.

ESs oibt diesem Ziel einen falschen Weg den der Auflehnung un: des
Ungehorsams, der (3Oft nıcht gefallen ann un! sıch darum 1mM Endeffekt
nıemals auszahlen wırd. Und Z7wel richtige, dıe beide gleichzeitig
werden mussen: den des intensıven Gebetes, das VO  - allen diesem Anlıegen
interessierten Gläubigen, VOT allem aber VO den Mef{fßtdienerinnen selbst, VO

ıhren männlichen Kollegen und Freunden ebenso W1e€e VO ıhren Seelsorgern
1n Demut, Ausdauer un:! Vertrauen praktızıeren ware; und den des dırek-
Ffen Gespräches ML dem aps Ihieses sollte Zuerst VO  - den gro/sen Mefsdie-
nerınnen selbst, Eınsatz iıhres SaNZCH Charmes un: ıhrer Überzeu-
gungskraft, mi1t Unterstützung seıtens ıhrer männliıchen Kollegen un!
Freunde geführt un anschließend VO  - den Bıschöfen fortgesetzt werden. Sınd
WIr doch ZUrTr eıt ın der glücklichen Lage, eınen Papst haben, der den
Jugendlichen direkten Zugang hat, und umgekehrt.

Sollte selıne klare Willensbekundung dann tür den Fortbestand der Mefs-
dienerinnen negatıv austfallen, müftten WIr auf dıe Aufnahme weıterer Mäd-
chen diesem Dienst einstweilen verzichten, die bereıts aufgenommenen e
doch aufgrund der Epikie bıs PE normalen Abschlufß ihrer Lautbahn weıter
amtıeren lassen. Wır sollten allerdings auch dann, be] aller gläubig-gehorsa-
ILLE Annahme einer solchen Entscheidung, das gezielte Beten ıhre i
rücknahme nıcht aufgeben.

(wird fortgesetzt)

Am Tag, den Man Sonntag ennt, iindet eiıne usammenkunt aller die In
Städten oder auf dem an wohnen e] werden die Denkwürdigkeiten der
Aposte!l oder die Schritften der Propheten vorgelesen, solange ublıch ist Hat
der orleser haält der Vorsteher eine Ansprache, worımın acn-
ahmung all dieses uien ermahnt und autffordert annn stehen wır alle auf und
senden Gebete mM Und Wenn das eien eendet Ist, wird Brot, Weırn und
Wasser ner  racht Der Vorsteher spricht mMiıt aller ra Gebete und ank-

un das olk stimmt elin, indem „Amen  L, Ssagt Darauf findet die
Ausspendung un Entgegennahme der Eucharistie) jeder erhaält seınen
el VOT)] dem Gewelhten; den bwesenden aber wır urc die lakonen g —
Hracht

Am Sonntag nalten wır alle gemelInsam die Zusammenkunft, we!1ıl der
Tag ist, dem ott die Finsternis und den Urstoff umwandelte und die Welt
rschuf, und we!Il diesem Tag esus ristus, Erlöser, VOT] den oien
wieder autferstanden ıst
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